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deren OberteIl aus"l'olypropylen und deren Unterteil aus Manila lIebaut wal'en 
und verglich sie mit üblichen Manilanetzen. Auf mehreren Fangreisen finllen 
die kombinierten Polypropylen-Manilanetze immer besser als die ganz aus 
Manila bestehenden. Die Fangerträlle verhielten eich in einem F'alle wie 66 ~ 
zu 34 ~, auf einer anderen Reise wie 57 % zu 43 %. Das letztere Erlebnis beruht 
auf 100 Hols von 1 Stunde Schleppzeit, wobei die Netztypen jeweils nach 
2 Hols ausllewechselt wurden. Die kombinierten Netze waren leichter zu hand~ 
haben und hatten einen geringeren Wasserwiderstand als die Manilanetze (5). 
In einem anderen Bericht wird erwähnt, daß auf Grund von 12 FanIreisen keine 
eindeutig erkennbaren Unterschiede in der Fängigkeit von Schleppnetzen aUB 
Polypropylen und Manila festlIesteilt werden konnten, trotz teilweise größerer 
Fänge der nenen Netze. Wegen ihrer längeren Gebrauchsdauer wird aber bei 
VerwendunIl von Polypropylennetzen mit einer Kostenverminderung von 50 % 
leIenüber Manilanetzen gerechnet. (Das dürfte allerdinlls auch für Polyamid-
netze gelten). Ein Polypropylenschleppnetz mit einem Gewicht von 250 lb. ent-
spricht ~ inem Manilanetz von 450 Ib (1). Für unsere Fischerei wäre ein Ver-
,leich mit Polyamidnetzen interessanter. In der norwegischen nnd britischen 
Tralfl " rfischerei sollen Polypropylen-Grundschleppnetze bereits viel ver-
lfendet werden (1). 
Wenn auch aus diesen hier nur kurz zitierten Berichten noch keine klare Vor-
stellunIl von den Vor- und Nachteilen der Pol~propylennetze, vor allem im Ver-
gleich zu Polyamidnetzen, zu bekommen ist, so dürfte doch daraus hervorgehen, 
daß dieses neue Netzmaterial besondere Beacbtung verdient. Das Institut wird 
d0shalh in nächster Zeit Versuche mit zwei Kutterschleppnetzen und zwei Groß-
hamen durchführen. 
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Vom Environmental-symposium der lCNAF in Rom 
Vom 27. ,Januar bis zum 1. Februar 1964 hatte die lCNAF (Internationale 
Kommision für die Fischerei im ~~V-Atlantik) zu einem $ymposium in Rom einge-
laden, in dem die Einflüsse der Umgebung auf das Vorkommen, Wachstum und Ver-
haI ten der Nutzfi sehe während ihrer verschiedenen Lebensstadi en behandelt wurden. 
Von den insgesamt 9 hier diskutierten Sachgebieten sind für die praktische 
Fischerei vor allen die Beiträge von Interesse, die zu den ~unkten A: " Ein-
flüsse der Umgebung auf die Verbreitung der e.rwachsenen Fische" und G: "Ein-
flüsse der Umgebung auf die Aus'übung der Fischerei" geliefert wurden. 
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Wie ~ " seiner Bedeutung für das lCNAF-Gebiet entspricht, befassen sich weit 
mehr als die Hälfte der Bei trä~e zu A mehr oder weni~er ausschließI ich mit. dem 
Kabeljau, es folgen Schellfisch und Hotbarsch. In den meisten :f'ällen werden 
die Beziehungen zwischen Fischvorkommen und Temeratur un·tersucht" Das ist 
wohl weniger ein Ausdruck dafür, daß den anderen Parametern wie Salz~ehalt , 
~trömuni, Nahrungsvorkommen usw , keine groBse Holle zukommt , als vielmehr da~ 
für, daß die Temeratur überall mit einfachen Hilfsmitteln schnell und sicher 
festgestellt werden kann . Gerade das macht die thermometrische Methode aber 
auch geeignet für die Fischsuche in der kommerziellen Fischerei, was zwar 
in den vergangenen Jahren von verschiedenen ~eiten mehrfach betont worden 
ist, wovon aber noch sehr wenig Gebrauch gemacht wird. ~owohl von dem Kabel-
jau des Nordwest-Atlantik als auch dem der Harentesee wurde übereinstimmend 
von mehreren Autoren festgestellt, daß von Oktober bis Juni Konzentrationen 
nur in einem relativ engen Temperaturbereich von etwa 1,5 ... 30 C. zu erwarten 
sind. Während der Sommermonate von Juni bis September ist dieser Bereich 
nach oben und unten weiter, und es können auch namhafte Mengen bei 00 ••• 60 C. 
f estgestellt werden . Mit Hilfe dieser Kenntnisse kann man zwar im allgemeinen 
den Fisch noch nicht direkt finden " aber man kann mit großer Sicherheit die 
Gebiete v"rDieiden, wo keine fangwürdigen Mengen zu erwarten sind. 
Eine schöne Ergänzung zu diesen Befunden bilden di~ Untersuchungen von Woodhead, 
die in einem paper zu Punkt F ( :Physiologische Reaktionen auf veränderungen 
in der Umgebung") mitgeteilt werden . Dieser Autor fand, daß dem K.,beljau 
eine·physiologische Grenze in der Osmoregulation (Regulation des ~alzge-
haI tes des Blutes und der Körpersäfte) bei + 20 C, geset.zt ist. Dio lnstabi-
lität bei tieferen Temperaturen kann nur im Sommer bei reichlichem Kahrungs-
angebot ertragen werden. 
Ähnliche Gesetzmässigkeiten scheinen für den Rotbarsrh zu gelOen. Hier sind 
normalerweise Konzentrationen nur in einem Bereich zwischen 4 und SOC. zu 
erwarten. Nur bei sehr günstigen Nahrnngsverhiil tni asen können sich diese 
auch einmal in den Bereich von 3,50 - 2,50 C. ausdehnen. 
Der ~chellfisch liebt noch höhere Oemperdturen , 1m NW~Atlantik ist e~ im
o Winter bei Bodentemperaturen von 4 - 60 im ti.eferen, im Sommer bei 6 -8 C. 
im flacheren Wasser zu erwarten. 
Zu dem Punkt G: Einflüsse der Umgebung auf die .\usübung der Fischerei wurden 
nur relativ wenig Beiträge direkt beigesteuert , da dieser Punkt in den 
meisten, zu den anderen ~ektionen gehörenden papers mitberührt wurde. A. Meyer 
gibt in seinem Beitrag eine Übersicht über di e Beziehunien von Windrichtung, 
Eisdrift und Fischerei auf den Bänken ~Ö-Grönlands. Winde aus westlichen 
Richtungen in der ersten Hälfte des Jahres treiben hier das Eis von der 
Küste zu den Bänken hin und behindern oder verhindern eine Fischerei, wo-
hingegen N. NO und O-Winde die Bänke vom Eis freihalten. Die Erfahrungen der 
letzten 11 !fahre haben ·ergeben, daß Winde aus den günstigen N - 0 Richtungen 
sehr viel häufiger auftreten (62~) als alle anderen Winde inclusive Wind-
stille zusammen. Auch sind die ungünstigen Wetterlagen im allgemeinen so 
kurzfristig, daß ein Trawler das Gebiet nicht · ganz zu verlassen, sondern 
nur für einige Tage auf dip. nördlicheren (meist eisfreipn , aber weniger er-
giebigen) Bänke auszuweichen braucht . 
Ein Ileitrag des Heferenten zu Punkt G versucht , eine Über s i"ht "ber die bis-
• herigen Kenntnisse und Erfahrungen zu ,eben , hel den .. n offensichtlich Änderungen 
im Verhalten der Fische für wechselnden Fangerfolg verantwortlich sind. 
Zu diesem Thema J<onnten zahlreiche Beobachtungen ,-or allem am Hering während 
der VersuC!hsreisen des ]nstitut~s für Ketzforschnng mit i"chwimmBchleppnetzen 
gesammelt "erden. Hier sind einerseits klare Beziehungen der ~'angbarkeit zu 
physiologischem 7.ustand der Fi.che, ~chwarmtyp, f"geAzeit URW. erkennbar, 
andererseits zeigen aher gerade die Ergebnisse der letzten Heise vom Januar 
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1964 aTl die T1orwegisc:he Küste, daß die Verhältnisse odtunter komplexer sein 
können, als vorher angenommen. 
Pchliesslich ist noch ein paper aus diesem Abschn.itt zu erwähnen, das eine 
nHchahmenswerte Methode bei der Planung und dem Bau von Fischereifahrzeugen be-
trjfft. Von der Phip Division des National Physical Laboratory Feltham (Eng-
land) werden vorgedruckte Lochkarten Iln zuverlässige Kapitäne von Trawlern 
ausgegeben, die auf den Fangplätzen genaue Eintragungen übel' die normalen und 
eJ.tremen i"eegang-verhältnisse - (flöhe, Länge, Periode und Richtung der Wellen, 
Windrichtung und -f'tärke) vornehmEm. Diese Daten dienen dazu, in den Modell-
versuchen dieser- Schiffsbau-Versuchsaustal t den wirkl ichen Bedingungen genau 
entsprechende Verhältnisse zu erzeugen. 
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MaschensteIlung: Natica und Tela 
Bei der verwendung von Netztuch zur Herstellung von Fanggeräten werden eine 
Reihe von Bezeichnungen verwendet, die sich auf die Maschenform oder ihre 
besondere I.age beziehen. Es gibt gestreckte und offene Maschen, es gibt 
stehende und liegende. Man kennt f:aummapchen, spricht von Eckmaschen und 
Generalmaschen, halhen und ganzen Maschen. Man hört von Normalmaschen, Auf-
hol-, flänge- uad ~eitenmaschen, wenn von Netzreparaturen gesprochen wird. 
Es gibt A,i flegemaschen und Einsetzmaschen, Ppiegelmaschen und viele andere 
Namen mehr, wodurch Form, Lage oder Bedeutung von Maschen im Fanggerät ge-
kennzeichnet werden. Picher weiss bei uns auch jeder der Beteiligten was je-
weile gemeint ist, auch wenn die Bezeichnungen landschaftlich nicht ganz 
e inhe j tl i eh se in dürften-. 
Die llaschenkennzeichnungen werden schon schwieriger, wenn es sich um Be-
zeichnungen in verschiedenen Pprachen handelt, und es ist bei manchen An-
gaben von in anderen Teilen der Welt entwickelten Netzen oder bei den in 
Netzfabriken und Netzmachereien eingehenden Bestellungen nicht immer leicht 
herauszufinden, -wal! gemeint ist, wenn nicht erklärende Zeichnungen vorliegen. 
Oft ist es aber sehr wichtig zu wiss~n und evt. für die Wirksamkeit eines 
ranggeräte s von gro sser Bedeutung, in welcher Richtung di e Masche stehen soll. 
Bei sehr feinen und manchen knotenlosen Netzen findet sich kein Unterschied, 
i.n welcher Richtung eine Masche gestreckt wurde. Bei mittleren und groben 
Netzgarnen und bei allen knotenlosen Netzen mit langem Verbindungssteg ist 
der llnterschied der Maschenform je ~reckrichtung sehr auffall end. 
Naticn Tela 
